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Zukunft Bau 
 
STRUKTUR / GLIEDERUNG KURZBERICHT  
 
Titel 
 
Empfehlungen und Hilfsmittel für die Integration von BNB-
Nachhaltigkeitskriterien in ÖPP-Projekte 
(Aktenzeichen:S-II3-F20-10-066) 
 
 
Anlass/ Ausgangslage 
 
Für ÖPP-Projekte des Bundes ist die Anwendung des Bewertungs-
systems Nachhaltiges Bauen für Bundesgebäude (BNB) per Erlass 
vom 31.03.2011 bindend. Mit dem Ziel, den Auslober in die Lage zu 
versetzen, seine Ausschreibung vorab im Sinne BNB zu bewerten, 
werden Hilfsmittel entwickelt, welche durch die Abfrage von Nachhal-
tigkeitsaspekten und projektspezifischer Anforderungen / Qualitäten 
eine Abschätzung des Erfüllungsgrades ermöglichen. 
 
 
Gegenstand des Forschungsvorhabens  
 
Zunächst werden die Zielsetzung, die Problemdarstellung, das Vor-
gehen, die Randbedingungen sowie die Grundlagen dargestellt.  
 
Als Grundlage des Forschungsvorhaben werden das Bewertungssys-
tem Nachhaltiges Bauen für Bundesgebäude (BNB) kurz erläutert und 
die Inhalte des Leitfadens Nachhaltiges Bauen (2011) im Überblick 
präsentiert. Weiterhin wird die „Richtlinien für die Durchführung von 
Bauaufgaben des Bundes (RBBau)“ (2009), nach der die Durchfüh-
rung von Bauvorhaben des Bundes erfolgt, beschrieben und die Cha-
rakteristika der Beschaffungsvariante ÖPP vorgestellt. Wesentliche 
Richtlinien, die den Ablauf eines ÖPP-Verfahrens gestalten und bei 
der Realisierung von Bundesbauten zu beachten sind, werden zudem 
erläutert.  
 
Der Forschungs- und Entwicklungsansatz selbst ist in zwei Arbeitspa-
kete (AP) aufgeteilt.  
 
Im ersten Schritt (AP 1) werden vier bereits nach dem Deutschen Gü-
tesigel Nachhaltiges Bauen (DGNB) zertifizierte oder nach dem Be-
wertungssystem Nachhaltiges Bauen für Bundesgebäude (BNB) be-
wertete oder mit der Vorgabe der Erfüllung des BNB ausgeschriebene 
ÖPP- bzw. GU-Projekte analysiert. Es wird ausgewertet, welches Ziel 
(Gold, Silber, Bronze) der Auslober verfolgt hat, wie dies in den Aus-
schreibungsunterlagen formuliert wurde und wie im Zuge des Bewer-
bungsprozesses das Erreichen der geforderten Qualität durch den 
Anbieter belegt wurde.  
 
Gegenstand der Analyse und Auswertung sind die vier nachfolgenden 
Objekte: 
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 Neues Regionshaus Hannover (NRH) - DGNB-Gold - ÖPP 
ohne Betrieb 

 Justizzentrum Chemnitz (JZC) - DGNB-Bronze - ÖPP  
 Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung 

(BMGS), Bonn - BNB-Silber - GU 
 Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF), Berlin 

- BNB-Gold – ÖPP - (Ausschreibung) 
 
Neben der Auswertung der einzelnen Projekte wird geprüft, welche 
Aspekte des BNB-Bewertungssystems allein durch das Beachten von 
Normen und Richtlinien (z.B. RBBau, DIN-Vorschriften) bzw. durch 
Bearbeitung des BNB-Kriterienkatalogs erfüllt werden. Es werden 
allgemeine Randbedingungen hinsichtlich des Gesamterfüllungsgrads 
analysiert, die sich durch den Nutzer Bund ergeben. Zudem wird ab-
geleitet, in welchen Bereichen der Ausschreibungen von ÖPP-
Projekten hinsichtlich der BNB-Bewertung Optimierungsbedarf be-
steht, um das vereinbarte Ziel, eine Nachhaltigkeitsbewertung in Sil-
ber für Standardgebäude, erreichen zu können. 
 
Aus den wesentlichen Ergebnissen der Grundlagenbetrachtung und 
der Analyse und Auswertung der vorgestellten Projekte (AP 1) erfolgt 
in AP 2 die Erarbeitung des Hilfsmittels und der Empfehlungen, das 
dem Auslober schon in der frühen Planungsphase eine vereinfachte 
BNB-Vorbewertung und die Integration von Nachhaltigkeitskriterien in 
ÖPP-Projekte ermöglichen soll. 
 
Die Herangehensweise an die Aufgabenstellung wird erläutert. An-
schließend erfolgt die Definition der allgemeinen Randbedingungen 
und der Systemgrenzen, welche die Grundlage für das zu entwickeln-
de Hilfsmittel bilden. Weiterhin werden der methodische Ansatz sowie 
der Aufbau des Hilfsmittels inkl. der Erläuterungen der Komponenten 
dargestellt. Das Hilfsmittel selbst ist ein Excel-Tool, dessen Anwen-
dung im Rahmen von AP 2 erklärt wird. 
 
AP 2 schließt mit Empfehlungen, um unterschiedliche Lösungsansät-
ze von Bietern im Rahmen der Angebots- und Verhandlungsphase 
vergleichbar zu machen. 
 
 
Fazit 
 
Ziel ist es, den Auslober in die Lage zu versetzen bei der Durchfüh-
rung von ÖPP-Projekten eine Vorbewertung gemäß BNB anhand der 
Randbedingungen und angestrebten Qualitäten durchzuführen, um 
die Zielerreichung zu überprüfen bzw. eine Hilfestellung zur Integrati-
on von Vorgaben in die Ausschreibung zu geben. 
Das unter Berücksichtigung der Zielsetzung entwickelte Hilfsmittel, 
bestehend aus den Komponenten „Fragebogen mit Ergebnisblatt“ und 
„Empfehlungsblätter für die Ausschreibung“, ermöglicht dem Auslober 
diese schnelle Vorbewertung und liefert Satzbausteine zur Integration 
in die Ausschreibung.  
Zum Vergleich unterschiedlicher Lösungsansätze von Bietern im 
Rahmen der Angebotsphase werden Empfehlungen ausgesprochen. 
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Eckdaten 
 
Kurztitel: Hilfsmittel für BNB-Bewertungen bei ÖPP-Projekten 
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Building Technology Center 
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BILDER/ ABBILDUNGEN:    
 

Bild 1: ÖPP- Abbildung 1_Spiegelbild Ausschreibung.jpg 
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Bildunterschrift: Spiegelbild aktueller öffentlicher Ausschreibungen - bestehende Problematik 

der Erfüllung der Mindestanforderungen des Leitfadens Nachhaltiges Bauen 

(2011) 
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Bild 2: ÖPP- Abbildung 8_BNB-Grundanforderungen.jpg 

Bildunterschrift: Anteil (projekt)individuell zu definierender Anforderungen und „sowieso“ er-

füllter Anforderungen (Grundanforderungen) im Rahmen einer BNB-

Bewertung) 
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5.2.3  Systematische Inbetriebnahme

5.2.2  Qualitätssicherung der Bauausführung

5.2.1  Baustelle/Bauprozess

5.1.5  Voraussetzung für eine optimale Nutzung 
und Bewirtschaftung

5.1.4  Ausschreibung und Vergabe

5.1.3  Komplexität und Optimierung der Planung

5.1.2  Integrale Planung

5.1.1  Projektvorbereitung

4.1.4  Rückbau, Trennung und Verwertung

4.1.3  Reinigung und Instandhaltung

4.1.2  Wärme und Tauwasserschutz

4.1.1  Schallschutz

3.3.2  Kunst am Bau

3.3.1  Gestalterische und städtebauliche Qualität

3.2.5  Fahrradkomfort

3.2.4  Zugänglichkeit

3.2.3  Umnutzungsfähigkeit

3.2.2  Flächeneffizienz

3.2.1  Barrierefreiheit

3.1.8  Sicherheit und Störfallrisiken

3.1.7  Aufenthaltsmerkmale im Außenraum

3.1.6  Einflussnahme des Nutzers

3.1.5  Visueller Komfort

3.1.4  Akustischer Komfort

3.1.3  Innenraumlufthygiene

3.1.2  Thermischer Komfort im Sommer

3.1.1  Thermischer Komfort im Winter

2.1.2  Drittverwendungsfähigkeit

2.1.1  Gebäudebezogene Kosten im Lebenszyklus

1.2.4  Flächeninanspruchnahme

1.2.3  Trinkwasserverbrauch und 
Abwasseraufkommen

1.2.2  Gesamtprimärenergiebedarf und Anteil 
erneuerbarer Primärenergie (PEe)

1.2.1  Primärenergiebedarf nicht erneuerbar (PEne)

1.1.7  Nachhaltige Materialgewinnung / Holz

1.1.6  Risiken für die lokale Umwelt 

1.1.5  Überdüngungspotential (EP)

1.1.4  Versauerungspotential (AP)

1.1.3  Ozonbildungspotential (POCP)

1.1.2  Ozonschichtabbaupotential (ODP)

1.1.1  Treibhauspotenzial (GWP)

erfüllt durch 
Mindestanforderungen

projektindividuell 
erfüllbar

nicht erfüllbar

Bild 3: ÖPP- Abbildung 13_BNB-Kriterien.jpg 
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Bildunterschrift: BNB-Kriterien – Erfüllung durch Mindestanforderungen, durch projektindivi-

duelle Randbedingungen bzw. Nichterfüllung aufgrund der definierten Sys-

temgrenzen des Hilfsmittels 

 

 

Bild 4: ÖPP- Abbildung 14_BNB-Hauptkriteriengruppen.jpg 
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Bildunterschrift: BNB-Hauptkriteriengruppen – Erfüllung durch Mindestanforderungen, durch 

projektindividuelle Randbedingungen bzw. Nichterfüllung aufgrund der defi-

nierten Systemgrenzen des Hilfsmittels 
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Bild 5: ÖPP- Abbildung 21_Hilfsmittel.jpg 

Bildunterschrift: Hilfsmittel mit den Komponenten Fragebogen, Ergebnisblatt und Empfeh-

lungsblätter 

KONZEPTION - ALLGEMEIN

Folgende Zugänglichkeit / Nutzbarkeit des Gebäudes durch die Öffentlichkeit ist geplant:

Zugänglichkeit der Außenanlagen ja

Grundsätzliche Zugänglichkeit des Gebäudes, z.B. Foyerbereich ja

Zugänglichkeit gebäudeinterner Einrichtungen (z.B. Kantine, Bibliothek) ja

Vermietung von Einzelräumen an Dritte ja

Anmietbare Räume sind so unterschiedlich, dass sie für eine breite Nutzerschicht interessant 
sind

ja

Folgende sicherheitsrelevanten Themen sollen realisiert werden:

Notrufsäulen ja

Frauenparkplätze ja

Empfang, der auch außerhalb der regulären Arbeitszeiten besetzt ist ja

Die Anforderungen an die uneingeschränkte Nutzbarkeit des Gebäudes durch alle 
Mitmenschen sind: sehr hoch

KUNST AM BAU

Finanzieller Rahmen von Kunst am Bau

Die Bauwerkskosten (KG 300 + 400) sind > 100 Mio. - der Anteil für Kunst am Bau ist: < 0,5%

Die Bauwerkskosten (KG 300 + 400) sind 20-100 Mio. - der Antei l für Kunst am Bau ist:

Die Bauwerkskosten (KG 300 + 400) sind < 20 Mio. - der Anteil für Kunst am Bau ist: ? 1,5%

Folgendes Vorgehen wird bei der Auswahl des Künstlers und des Kunstwerks 
durchgeführt:

Art des Wettbewerbs offen

Bei der Auswahl der Arbeit sind Kunstsachverständige beratend tätig ja

Jungen Künstlern steht der Wettbewerb offen ja

Folgende Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit werden durchgeführt:

Einweihungs- und Eröffnungsveranstaltung oder Führungen / Ausstellungen ja

Veröffentlichung ja

Kennzeichnung des Kunstwerks (Nennung von Titel und Künstler) ja

KONZEPTION - REGELGESCHOSS

Flächeneffizienz

NF - gesamt 10,00 m²

BGF - gesamt 10,00 m²

Die lichte Raumhöhe soll mind. ___ m betragen: 3,00 m

Die Anforderungen an die Flexibilität des Gebäudes / die Eignung für Umnutzungen wird 
folgendermaßen eingestuft: 

sehr hoch

Die Anforderungen an die Flexibilität und Effizienz des Grundrisses sind: sehr hoch

Die Anforderungen an die Flexibilität der Nutzungseinheiten sind: sehr hoch

Die Anforderungen an die Flexibilität der TGA sind: sehr hoch

QUALITATIVE GEBÄUDEANFORDERUNGEN

Anforderung an die Reduzierung des Reinigungsaufwands sind: sehr hoch

ÄUSSERE GESTALTUNG

Die Anforderungen an eine langanhaltende optisch hohe Qualität (in bezug auf 
Sauberkeit) der Fassade sind: sehr hoch

Eine Begrünung der Dachflächen ist geplant: ja

AUSSENANLAGEN UND IHRE GESTALTUNG

Folgende Aufenthaltsflächen im Außenraum sollen geschaffen werden:

Dachterrasse ja

Innenhof, Atrium ja

an das Gebäude anschließende Terrassen ja

größere Balkone (zum Aufenthalt von mind. 4 Personen) ja

Sitzmöglichkeiten im Außenbereich

Sitzmöglichkeiten in den Außenbereichen für die Mitarbeiter sollen realisiert werden: ja

Anzahl (strengere Anforderung ist maßgeblich): mind. 10 Plätze / für ? 10% der 
Mitarbeiter

Folgende Merkmale sollen sich in den Außenanlagen wiederfinden:

Beleuchtung ja

Bepflanzung, die der KG 500 zugeordnet ist ja

Überdachung ja

Windschutz ja

Wasserelemente ja

Die Wege im Außenbereich sind gut einsehbar: ja

Folgende Anzahl an Fahrradstellplätzen soll realisiert werden: 100

Folgende Qualität der Fahrradstellplätze soll realisiert werden:

Anordnung der Stellplätze gem. den Vorgaben BNB (ausreichend Platz zwischen den 
Stellplätzen und davor ist gefordert)

ja

Überdachung und Beleuchtung der Stellplätze ja

Die Stellplätze für Mitarbeiter und Besucher sind max. 35 m von einem Eingang entfernt ja

Die Stellplätze der Mitarbeiter liegen in einem diebstahlgeschützten Bereich ja

Duschen und Umkleiden für die Mitarbeiter sind vorhanden ja

Trocknungsmöglichkeiten für die Fahrradbekleidung sind vorhanden ja

RAUMKLIMA - WINTER + SOMMER

Die Anforderungen an den thermischen Komfort sind: sehr hoch

Die Anforderungen an die Luftqualität sind: sehr hoch

QUALITÄT DER GEBÄUDEHÜLLE

Die Anforderungen an die Qualität der Gebäudehülle sind: sehr hoch

LÄRMBELASTUNG

Die Anforderungen an die Sprachverständlichkeit in den Nutzungsbereichen sind: sehr hoch

Die Anforderungen hinsichtlich der Vermeidung von Lärmbelastungen sind: sehr hoch

Die Anforderungen an die Vertraulichkeit sind: sehr hoch

ANFORDERUNGEN AN BELICHTUNG / BELEUCHTUNG

Der gewünschte Anteil an Tageslichtversorgung ist: sehr hoch

Die Anforderungen an die Qualität des Sonnen- und Blendschutzes sind: sehr hoch

Die Anforderungen an die Qualität des Kunstlichts sind: sehr hoch

Der Umfang der Planung, durch den eine hohe Qualität an Tages- und Kunstlicht erreicht 
werden soll, ist:

sehr hoch

BEFRIEDIGUNG VON NUTZERBEDÜRFNISSEN

Die Einflussnahme auf den Sonnenschutz erfolgt: fensterweise

Die Einflussnahme auf den Blendschutz erfolgt: fensterweise

Die Einflussnahme auf Tages- und Kunstlicht erfolgt: pro Arbeitsplatz

Die Einflussnahme auf die Lüftung erfolgt: raumweise

Die Einflussnahme auf die Temperaturen während der Heizperiode erfolgt:
pro Fenster zugewandtem 

Arbeitsplatz

Die Einflussnahme auf die Temperaturen außerhalb der Heizperiode erfolgt: raumweise

Die Anforderungen an die Kompaktheit der Steuerungselemente der oben genannten 
Gewerke ist: sehr hoch

FORMALE ANFORDERUNGEN

ANFORDERUNGEN AN DEN BIETER

Das Planungsteam hat folgende Nachweise zu erbringen:

- Mitgliedschaft in einer Architekten- oder Ingenieurkammer

- Referenzen im Bereich "Nachhaltiges Bauen"

- regelmäßige Weiterbildungen im Themenbereich Nachhaltigkeit

Der Bieter verpflichtet sich:

- das Gebäude in Umfang und Qualität im Wesentlichen nicht zu verändern und den Architekten bis 
einschließlich Leistungsphase 8 nach HOAI zu beauftragen

- auch das Fachplanerteam weiterhin zu beauftragen

ANFORDERUNGEN AN DEN PLANUNG, AUSFÜHRUNG & INBETRIEBNAHME

Der Bieter hat folgende Themen im Planungsprozess zu berücksichtigen:

Es sind Variantenvergleiche im Umfang der Grundleistungen zur Objektplanung im Rahmen der Vorplanung 
(LP2) und der Entwurfsplanung (LP3) nach HOAI - Grundleistungen und besondere Leistungen - 
durchzuführen.

Es sind Variantenvergleiche im Umfang der Grundleistungen und der besonderen Leistungen zur 
Objektplanung im Rahmen der Vorplanung (LP2) und der Entwurfsplanung (LP3) nach HOAI - 
Grundleistungen und besondere Leistungen - durchzuführen. Die Analyse und Bewertung der Varianten erfolgt 
unter Beachtung ökologischer, ökonomischer, soziokultureller / funktionaler und technischer Aspekte. Zu 
Vergleichen sind Varianten für das Gesamtgebäude, Gebäudebereiche bzw. für ausgewählte wesentliche 
Bauteile.

Die Prüfung der Planungsunterlagen hat durch unabhängige Dritte zu erfolgen. Die Prüfung soll mindestens 
zwei der zu erstellenden Konzepte oder der dazugehörigen Planungsunterlagen betreffen.

Es ist ein Mess- und Monitoringkonzept zu erstellen und umzusetzen, mit dem Ziel einer intensiven 
Überwachung aller betriebs- und verbrauchsrelevanten technischen Anlagen im Zeitraum von zwei Jahren 
nach Inbetriebnahme des Gebäudes sowie einer anschließenden Betriebsoptimierung nach Ablauf dieser Frist. 
Im Anschluss gewährleistet das Messkonzept die dauerhafte Ermittlung der Verbräuche als Grundlage einer 
optimalen Bewirtschaftung des Gebäudes sowie der Betriebsführung und Betriebsüberwachung. Die 
Messdaten sind dem BBSR zu übermitteln.

Ein Abfallkonzept ist zu erstellen und die daraus resultierenden baulichen Anforderungen sind umzusetzen.

Es ist ein detailliertes Konzept zur Sicherstellung der Reinigung- und Instandhaltungsfreundlichkeit zu 
erarbeiten. Dieses weist u.a. die Auswahl geeigneter stofflicher, systemtechnischer und konstruktiver 
Lösungen, die Erreichbarkeit und Zugänglichkeit reinigungs- und instandhaltungsintensiver Bauteile und 
Komponenten sowie das Vorhalten entsprechender Medienanschlüsse und Lagerräume nach.

Folgende Anforderungen sind an die Baustelle und ihre Abläufe zu stellen:

Ein Sicherheits- und Gesundheitsschutzplan ist zu erstellen und umzusetzen.

Die am Bauprozess Beteiligten sind bezüglich der Abfallvermeidung gezielt zu schulen. Die Bauleitung hat die 
Materialtrennung (in mineralische Abfälle, Wertstoffe, gemischte Baustellenabfälle, Problemabfälle und 
asbesthaltige Abfälle) und die korrekte Benutzung der Sammelstellen zu kontrollieren.

Der durch die Bauprozesse verursachte Lärm liegt nachweislich und dauerhaft unterhalb des 
Grundgeräuschpegels der Umgebung oder die in den Ausschreibungs- und Angebotsunterlagen formulierten 
Anforderungen wurden nachweislich eingehalten. Die Einhaltung der Bundes- und Landes-
Immissionsschutzgesetze inkl. der zugehörigen Verordnungen und Vorschriften zum Schutz gegen Baulärm 
wurde kontrolliert (u.a. Prüfung des Einsatzes lärmarmer Baumaschinen, Einhaltung von Schutzzeiten) und 
dokumentiert.

FORMALE ANFORDERUNGEN

ANFORDERUNGEN AN DEN BIETER

Das Planungsteam hat folgende Nachweise zu erbringen:

- Mitgliedschaft in einer Architekten- oder Ingenieurkammer

- Referenzen im Bereich "Nachhaltiges Bauen"

- regelmäßige Weiterbildungen im Themenbereich Nachhaltigkeit

Der Bieter verpflichtet sich:

- das Gebäude in Umfang und Qualität im Wesentlichen nicht zu verändern und den Architekten bis 
einschließlich Leistungsphase 8 nach HOAI zu beauftragen

- auch das Fachplanerteam weiterhin zu beauftragen

ANFORDERUNGEN AN DEN PLANUNG, AUSFÜHRUNG & INBETRIEBNAHME

Der Bieter hat folgende Themen im Planungsprozess zu berücksichtigen:

Es sind Variantenvergleiche im Umfang der Grundleistungen zur Objektplanung im Rahmen der Vorplanung 
(LP2) und der Entwurfsplanung (LP3) nach HOAI - Grundleistungen und besondere Leistungen - 
durchzuführen.

Es sind Variantenvergleiche im Umfang der Grundleistungen und der besonderen Leistungen zur 
Objektplanung im Rahmen der Vorplanung (LP2) und der Entwurfsplanung (LP3) nach HOAI - 
Grundleistungen und besondere Leistungen - durchzuführen. Die Analyse und Bewertung der Varianten erfolgt 
unter Beachtung ökologischer, ökonomischer, soziokultureller / funktionaler und technischer Aspekte. Zu 
Vergleichen sind Varianten für das Gesamtgebäude, Gebäudebereiche bzw. für ausgewählte wesentliche 
Bauteile.

Die Prüfung der Planungsunterlagen hat durch unabhängige Dritte zu erfolgen. Die Prüfung soll mindestens 
zwei der zu erstellenden Konzepte oder der dazugehörigen Planungsunterlagen betreffen.

Es ist ein Mess- und Monitoringkonzept zu erstellen und umzusetzen, mit dem Ziel einer intensiven 
Überwachung aller betriebs- und verbrauchsrelevanten technischen Anlagen im Zeitraum von zwei Jahren 
nach Inbetriebnahme des Gebäudes sowie einer anschließenden Betriebsoptimierung nach Ablauf dieser Frist. 
Im Anschluss gewährleistet das Messkonzept die dauerhafte Ermittlung der Verbräuche als Grundlage einer 
optimalen Bewirtschaftung des Gebäudes sowie der Betriebsführung und Betriebsüberwachung. Die 
Messdaten sind dem BBSR zu übermitteln.

Ein Abfallkonzept ist zu erstellen und die daraus resultierenden baulichen Anforderungen sind umzusetzen.

Es ist ein detailliertes Konzept zur Sicherstellung der Reinigung- und Instandhaltungsfreundlichkeit zu 
erarbeiten. Dieses weist u.a. die Auswahl geeigneter stofflicher, systemtechnischer und konstruktiver 
Lösungen, die Erreichbarkeit und Zugänglichkeit reinigungs- und instandhaltungsintensiver Bauteile und 
Komponenten sowie das Vorhalten entsprechender Medienanschlüsse und Lagerräume nach.

Folgende Anforderungen sind an die Baustelle und ihre Abläufe zu stellen:

Ein Sicherheits- und Gesundheitsschutzplan ist zu erstellen und umzusetzen.

Die am Bauprozess Beteiligten sind bezüglich der Abfallvermeidung gezielt zu schulen. Die Bauleitung hat die 
Materialtrennung (in mineralische Abfälle, Wertstoffe, gemischte Baustellenabfälle, Problemabfälle und 
asbesthaltige Abfälle) und die korrekte Benutzung der Sammelstellen zu kontrollieren.

Der durch die Bauprozesse verursachte Lärm liegt nachweislich und dauerhaft unterhalb des 
Grundgeräuschpegels der Umgebung oder die in den Ausschreibungs- und Angebotsunterlagen formulierten 
Anforderungen wurden nachweislich eingehalten. Die Einhaltung der Bundes- und Landes-
Immissionsschutzgesetze inkl. der zugehörigen Verordnungen und Vorschriften zum Schutz gegen Baulärm 
wurde kontrolliert (u.a. Prüfung des Einsatzes lärmarmer Baumaschinen, Einhaltung von Schutzzeiten) und 
dokumentiert.

ALLGEMEINE GESTALTUNGSANFORDERUNGEN

NUTZUNGSKONZEPT

FREMDVERMIETUNG

Das Gebäude ist so zu konzipieren, dass folgende Räume von Dritten angemietet und unabhängig genutzt 
werden können: …………..(zu ergänzen)

Die anmietbaren Räume sind unterschiedlich zu gestalten, dass sie für eine breite Nutzerschicht interessant 
sind.

GESTALTUNG DES BAUKÖRPERS

ALLGEMEINE VORGABEN

Die gesamte Gebäudetiefe darf 13,00m / die Gebäudetiefe vor den Kernen darf 7,80m nicht überschreiten.

Es ist eine lichte Raumhöhe von mind. 3,00 m zu realisieren.

Alle Nutzungseinheiten müssen < 400m² BGF sein.

Es ist ein Erschließungskern pro 600m² BGF zu realisieren.

Für jede Nutzungseinheit sind alle bauaufsichtlich erforderlichen Rettungswege herzustellen.

Das Verhältnis von NF zu BGF soll mind. 0,60 betragen.

Unzugängliche Ecken, Nischen, enge Zwischenräume und freistehende Stützen im Innenraum sind zu 
vermeiden.

BARRIEREFREIHEIT

Die öffentlich zugänglichen Bereiche des Gebäudes sind gem. DIN 18040-1 barrierefrei zu gestalten. Daneben 
sind  mind. 95% der als Arbeitsstätten ausgewiesenen Bereiche sowie die Aufenthaltsflächen im Außenbereich 
gemäß DIN 18040-1 barrierefrei nutzbar (unter Berücksichtigung von SGB, §71).

STATIK

Die Decken sind auf 50% der BGF für eine Nutzlast von 5 kN/m² zu dimensionieren.

NICHTTRAGENDE INNENWÄNDE

80% der Innenwände sind nicht tragend / es werden überwiegend Großraumbüros realisiert.

Die Fassaden sind derart zu gestalten, dass Trennwände an jeder Fassadenachse des Grundrasters ohne 
Eingriffe in die Fassadenkonstruktion gesetzt werden können.

Die Anschlüsse leichter Trennwände greifen nicht in den Fußbodenaufbau, die Decke oder die Abhangdecke 
ein.

Es sind Trennwände zu verwenden, die laut Herstellerangabe wiederverwendbar sind und staubfrei demontiert 
werden können.

INNENAUSBAU

Die Schmutzfangzonen in den Haupteingangsbereichen sind mindestens 4m, in Nebeneingangsbereichen 
mindestens 2,40m lang.

Ein gemusterter, melierter oder strukturierte Bodenbelag ist auf allen Verkehrsflächen und auf 80% der 
Nutzfläche zu realisieren.

Zum Schutz von Innenwänden vor Verschmutzung und Beschädigung im Zuge der Fußbodenreinigung sind 
Fußbodenleisten zu realisieren.

Zur Reduktion von Nischen sind W andschränke vorzusehen, die Regale und Schränke ersetzen.
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ANFORDERUNGEN AN DIE GEBÄUDE- UND RAUMQUALITÄT

Qualität der Gebäudehülle

Die folgenden mittleren Wärmedurchlasskoeffizienten sind einzuhalten:
-opake Außenbauteile: 0,20[W/(m² K)]
-transparente Außenbauteile, außer  Vorhangfassade bzw. Glasdach / Lichtband: 1,30[W/(m² K)]
-Vorhangfassaden: 1,40[W/(m² K)]
-Glasdächer, Lichtbänder und Lichtkuppeln: 2,20[W/(m² K)]

Folgender W ärmebrückenzuschlag ΔWB ist  zu berücksichtigen: maximal 0,01[W/(m² K)].

Die folgende Fugendurchlässigkeit (nach DIN EN 12207-1) ist einzuhalten: Klasse 4 der Luftdurchlässigkeit 
(Fugendurchlässigkeit). Abweichungen von einem Flächenanteil bis 10% können vernachlässigt werden.

Folgende Luftwechselraten n50 und bei großen Gebäuden außenflächenbezogene Luftwechsel q50 sind 
einzuhalten:
a) Bei Gebäuden mit einem Innenvolumen ? 1500m³ ohne RLT-Anlagen: 
n50=1,0[h-1]*
b) Bei Gebäuden mit einen Innenvolumen ? 1500m³ mit RLT-Anlagen: 
n50=0,8[h-1]*
c) Bei Gebäuden mit einem Innenvolumen > 1500m³ ohne RLT-Anlagen:
n50=1,0[h-1], q50=2,0[h-1]*
d) Bei Gebäuden mit einem Innenvolumen > 1500m³ mit RLT-Anlagen:
n50=0,8[h-1], q50=2,0[h-1]*
*Verfahren A nach DIN EN 13829:2001-02.

Thermischer Komfort

Im Winter sind die Anforderungen nach ASR und die Kriterien nach DIN EN 15251 Kategorie I einzuhalten; 
eine  Überschreitung ist während 3% der Nutzungszeit zulässig.
Im Sommer sind die Anforderungen der DIN 4108-2 und die Kriterien nach DIN EN 15251 Kategorie II 
einzuhalten; eine  Überschreitung ist während 3% der Nutzungszeit zulässig.

Folgende Oberflächentemperaturen der Bauteile nach VDI 3804 müssen eingehalten werden:
im Winter: Decke max. 35°C, Glasflächen der Fassade / Wand 18-35°C, Fußboden max. 24°C; im  Sommer:
Decke min. 16°C, Glasflächen der Fassade / Wand 18-35°C, Fußboden min. 19°C.

Der Sonneneintragskennwert darf max. 0,8*Smax betragen.

Qualität von Tages- und Kunstlicht

Eine Tageslichts imulation sowie eine Kunstlichtberechnung ist durchzuführen. Optimierungen sind abzuleiten 
und umzusetzen.

Für mind. 50% der NF ist einen Tageslichtquotient gem. DIN V 18599-4 von mind. 2,0% nachzuweisen.

Die relative jährliche Nutzbelichtung gem. DIN V 18599-4 ist während > 80% der Arbeitszeit zu gewährleisten.

Die Fensterflächenanteile entsprechen den Anforderungen der DIN 5034 und die Durchsicht nach draußen ist 
auch bei geschlossenem Sonnenschutz ohne Verstellung möglich.

Ein lichtlenkendes System als Sonnenschutz in Kombination mit Blendschutz mit Direktlichtausblendung ist zu 
realisieren.

Die Beleuchtung der Arbeitsplätze erfolgt durch eine Kombination von direkter und indirekter Beleuchtung mit 
individueller Einzelplatzregelung.

Ein Farbwiedergabeindex für Kunstlicht und Tageslicht (Verglasungen, Sonnen- und Blendschutz) > 90 ist zu 
realisieren.

Luftqualität

Folgende Anforderungen an die relative Luftfeuchte sind bei  Gebäuden mit RLT-Anlagen einzuhalten:
φ ? 25%, absoluter Feuchtegehalt < 12 g/kg. 

Die personenbezogene Lüftungsrate soll 36 m³/h betragen.
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BNB 
Kriterien

BNB Kriterienname Betrachtungsbereich Checkliste

3.2.3 Umnutzungsfähigkeit Lichte Raumhöhe Konzeption

3.2.3 Umnutzungsfähigkeit Konstruktion Konzeption

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit Tragkonstruktion Konzeption

3.2.4 Zugänglichkeit  Grundsätzliche Zugänglichkeit Konzeption

3.2.4 Zugänglichkeit  Öffnung der Außenanlagen Konzeption

3.2.4 Zugänglichkeit  Öffnung gebäudeinterner Einrichtungen Konzeption

3.2.4 Zugänglichkeit  Möglichkeit  der Anmietung von Räumlichkeiten durch Dritte Konzeption

3.2.4 Zugänglichkeit  Nutzungsvielfalt der öffentlich zugänglichen Bereiche Konzeption

3.2.5 Fahrradkomfort Anzahl der Fahrradstellplätze Konzeption

3.2.5 Fahrradkomfort Qualitative Anforderungen (max. 6) Konzeption

3.1.8 Sicherheit und Störfallrisiken Subjektives Sicherheitsempfinden und Schutz vor Übergrif fen Konzeption

3.2.1 Barrierefreiheit Grad der Erfüllung der Barrierefreiheit Konzeption

3.2.2 Flächeneffizienz Quotient aus NF zu BGF Konzeption

3.2.3 Umnutzungsfähigkeit Gebäudetiefe Konzeption

3.2.3 Umnutzungsfähigkeit Vertikale Erschließung Konzeption

3.2.3 Umnutzungsfähigkeit Grundrisse Konzeption

2.1.2 Drittverwendungsfähigkeit Bewertungspunkte aus 3.2.2 und 3.2.3 Konzeption

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit Nichttragende Konstruktion innen: Hindernisfreie Raumaufteilung Konzeption

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit Nichttragende Konstruktion innen: Einbauten Konzeption

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit
Nichttragende Konstruktion innen: Zugänglichkeit der 
Innenglasflächen

Konzeption

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit Nichttragende Konstruktion Außen 
Äußere Gesaltung / 
Außenanlagen

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit Außenbauteile
Äußere Gesaltung / 
Außenanlagen

3.1.7 Aufenthaltsmerkmale im Außenraum Sitzmöglichkeiten
Äußere Gesaltung / 
Außenanlagen

3.1.7 Aufenthaltsmerkmale im Außenraum Ausstattungsmerkmale
Äußere Gesaltung / 
Außenanlagen

1.2.4 Flächeninanspruchnahme Bewertung gemäß Anforderungsniveau
Äußere Gesaltung / 
Außenanlagen

3.1.4 Akustischer Komfort Einhaltung vorgegebener Nachhallzeiten Qualität

4.1.1 Schallschutz Luftschallschutz ggü. Außenlärm Qualität

4.1.1 Schallschutz
Luftschallschutz ggü. Fremden Arbeitsräumen + eigenen 
Arbeitsbereichen

Qualität

4.1.1 Schallschutz
Trittschallschutz ggü. Fremden Arbeitsräumen + eigenen 
Arbeitsbereichen

Qualität

4.1.1 Schallschutz Schallschutz ggü. Haustechnischen Anlagen Qualität

3.1.1 Thermischer Komfort im Winter Operative Temperatur Qualität

3.1.2 Thermischer Komfort im Sommer Operative Temperatur Qualität

3.1.5 Visueller Komfort Blendfreiheit Kunstl icht Qualität

3.1.5 Visueller Komfort Lichtverteilung Qualität

3.1.5 Visueller Komfort Farbwiedergabe Qualität

3.1.6 Einflussnahme des Nutzers Lüftung Qualität

3.1.6 Einflussnahme des Nutzers Sonnenschutz Qualität

3.1.6 Einflussnahme des Nutzers Blendschutz Qualität

3.1.6 Einflussnahme des Nutzers Steuerung von Tages- und Kunstlicht Qualität

3.1.6 Einflussnahme des Nutzers Bedienfreundlichkeit Qualität

3.1.5 Visueller Komfort Tageslichtverfügbarkeit AP Qualität

3.1.1 Thermischer Komfort im Winter Strahlungstemperaturasymmetrie und Fußbodentemperatur Qualität

3.1.2 Thermischer Komfort im Sommer Strahlungstemperaturasymmetrie und Fußbodentemperatur Qualität

3.1.5 Visueller Komfort Tageslichtverfügbarkeit Gesamtgebäude Qualität

5.1.3 Optimierung und Komplexität der Planung Tages-/Kunstlichtoptimierung Verfahren

3.1.5 Visueller Komfort Sichtverbindung nach außen Qualität

3.1.5 Visueller Komfort Blendfreiheit Tageslicht Qualität

4.1.2 Wärme und Tauwasserschutz Sonneneintragskennwert Qualität

3.1.4 Akustischer Komfort Bekleidung von Oberflächen mit schallabsorbierenden Materialien Qualität

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit Nichttragende Konstruktion innen: Bodenbelag Qualität

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit Nichttragende Konstruktion innen: Schmutzfangzone Qualität

4.1.3 Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit Nichttragende Konstruktion innen: Fußbodenleisten Qualität

3.1.1 Thermischer Komfort im Winter Zugluft Qualität

3.1.1 Thermischer Komfort im Winter Relative Luftfeuchte Qualität

3.1.2 Thermischer Komfort im Sommer Zugluft Qualität

3.1.2 Thermischer Komfort im Sommer Relative Luftfeuchte Qualität

3.1.3 Innenraumlufthygiene DIN EN 15251: Lüftungsrate je Person 36 bis < 14,4 m3/h Qualität

3.1.6 Einflussnahme des Nutzers Temperaturen während der Heizperiode Qualität

3.1.6 Einflussnahme des Nutzers Temperaturen außerhalb der Heizperiode Qualität

3.2.3 Umnutzungsfähigkeit Technische Ausstattung Qualität

3.3.1 Planungswettbewerb Durchführung von Planungswettbewerben Verfahren

40 Bewertungskriterien

Übertragung der Anforderungen in 4 Themenkomplexe

Formale Anforderungen Anforderungen Gestaltung Anforderungen Qualität

QualitätÄußere Gestaltung / 
Außenanlagen

Konzeption

VERFAHRENSART UND ALLGEMEINE ANGABEN

Das Grundstück ist ein hoch belasteter Standort

Bei dem Verfahren handelt es sich um ein: offenes Verfahren

Dem Verfahren ist ein Architekturwettbewerb vorgeschaltet ja

Ein ausgewähltes Jurymitglied mit Erfahrungen im Bereich Nachhaltiges Bauen bewertet 
den Aspekt Nachhaltigkeit

ja

ANFORDERUNGEN AN DEN BIETER

Die Planer eines integralen Planungsteams haben folgende Nachweise zu erbringen:

Mitgliedschaft des Unternehmens in der jeweiligen Ingenieurskammer ja

Referenzen aus dem Bereich Nachhaltiges Bauen ja

W eiterbildung im Bereich Nachhaltigkeit ja

Der Anbieter wird verpflichtet, den Architekten bis inkl. zu folgender Leistungsphase 
nach HOAI zu beauftragen

Leistungsphase 8

Der Anbieter wird verpflichtet, auch das Planungsteam / einzelne Fachplaner zu 
beauftragen

ja

PLANUNGSANFORDERUNGEN

Zu folgenden Themen sind Bedarfsanforderungen definiert worden:

Hauptziele des Projekts (Größe, Qualität, Zeitrahmen, etc.) ja

Terminplan (Budgets, Kosten, finanzielle und zeitliche Risiken) ja

W ertschöpfung (Zeit, Kosten, Qualität) ja

Zugang (Verkehr, Parken ja

Beteiligte (Bauherr, Nutzer, Projektmanager, Planer, Gutachter, etc.) ja

Übergeordnete Planung (rechtliche Einschränkungen, Nutzungsverordnunge, etc.) ja

Berücksichtigung von Interessensgruppen (Nutzer, Öffentlichkeit) ja

Räume und Systeme (Sicherheit, Komfort, Gesundheit, Ästhetik, Erscheinung) ja

Ökologie und Kontrolle unerwünschter Wirkungen ja

Eigenschaften des Baukörpers (Abmessungen, Volumen, Stockwerke, Energie, etc.) ja

Behindertengerechtigkeit (Zugang, Ausstattung, Arbeitsplätze) ja

Raumbedarfsplan mit qualitativen Anforderungen (Raumhöhe, Beleuchtung, Raumklima, 
Oberflächen, etc.)

ja

Zu folgenden Themen werden Zielvorgaben definiert:

Ökologie (Umweltwirkungen, Ressourcen) ja

Umwelt (Baustoffe, Betriebsenergie, Boden & Landschaft, Infrastruktur) ja

Ökonomie (Lebenszykluskosten, Wertentwicklung) ja

W irtschaft (Gebäudesubstanz, Anlagekosten, Betriebs- und Unterhaltskosten) ja

Soziokulturelles und Funktionalität (Gesundheit, Behaglichkeit, Nutzerzufriedenheit, 
Gestaltungsqualität)

ja

Gesellschaft (Gemeinschaft, Gestaltung, Nutzung & Erschließung, Wohlbefinden & Gesundheit)
ja

Technik (Brandschutz, Schal lschutz, Gebäudehülle) ja

Prozesse (Qualität der Planung & Ausführung) ja

Die Öffentlichkeit wird folgendermaßen in den Planungsprozess miteinbezogen: konsultativ, inkl. Berücksichtigung 
der Anmerkungen

Folgende Themen wurden im Planungsprozess gesondert berücksichtigt:

Es werden Variantenvergleiche im Umfang der Grundleistungen im Rahmen der Vor- und 
Entwurfsplanung durchgeführt

ja

Dabei werden nachhaltige Aspekte mit betrachtet. ja

Die Planungen wurden durch unabhängige Dritte / nach dem 4-Augen-Prinzip geprüft ja

Ein Messkonzept mit folgendem Umfang wird erstellt Monitoring der Verbräuche und 
Optimierung nach 2 Jahren

Ein Abfallkonzept wird erstell t und die baulichen Anforderungen werden umgesetzt ja

Verfahren

Übertragung der Ziele und angestrebten Qualitäten in 3 Empfehlungsblätter zur 
Unterstützung der Ausschreibung

Fragebogen inkl. Ergebnisblatt

Ergebnisblatt

Empfehlungsblätter


